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Liebe Hochheimer!
Mit dieser Zeitung stellt sich Ih-

nen das Team der Hochheimer

SPD für die Kommunalpolitik

der nächsten fünf Jahre vor. Wir

möchten uns damit als An-

sprechpartner für Ihre Fragen

und Anregungen präsentieren.

Denn manchmal haben wir den

Eindruck, dass man zwar gerne

über uns, aber weniger mit uns

spricht. Dabei liegen heute gro-

ße kommunalpolitische Aufga-

ben vor uns. Die können wir

nur gemeinsam lösen. Nur mit

Ihrem Verständnis und Ihrer Be-

teiligung werden wir trotz der

finanziellen Schwierigkeiten un-

serer Stadt den Weg in eine er-

freuliche Zukunft für Hochheim

finden.

Deshalb lernen Sie hier eini-

ge Kandidatinnen und Kandida-

ten der SPD mit Bild und per-

sönlicher Vorstellung kennen.

Alle Kandidaten finden Sie in

unserer Broschüre und im Inter-

net. Wir sind ziemlich vielsei-

tig, das merken Sie sicher

gleich. Diese verschiedenen In-

teressen und Fähigkeiten wol-

len wir in den nächsten fünf Jah-

ren einsetzen, um Hochheim

voranzubringen.

Sprechen Sie uns an! In den

nächsten Wochen, aber natür-

lich auch nach der Wahl, stehen

wir Ihnen Rede und Antwort.

Ihre Anregungen nehmen wir

gerne auf.

Freundliche Grüße
Ihr Uli Fritsche

Sonderausgabe Kommunalwahl

Hochheimer
Bürgerbrief

Ulrich Fritsche
Spitzenkandidat

Wer macht denn da so mit?

Termine

„Tiefgreifende Veränderungen

und ein rasantes Tempo prägen

heute unser Leben. Da ist es

wichtig, dass sich die Menschen

in ihrer Stadt wohlfühlen kön-

nen. Unser Hochheim soll le-

bens- und liebenswert bleiben.

Dafür arbeiten wir!”

Zur Person:

47 Jahre, Rechtsanwalt, drei

Kinder (12, 17 und 20). Aufge-

wachsen in Limburg; Hochhei-

mer seit 1988. In der katholi-

schen Kirchengemeinde aktiv.

Hobbys: Musik und Lesen

 11. März  14.00 Uhr
 Dorfrundgang mit Inge

Schmollinger-Bornemann

 17. März  19.30 Uhr
 Schulentwicklung in

Hochheim und Main-Tau-
nus  Themenabend mit
Nancy Faeser MdL  EVIM-
Altenzentrum

 18. März  19.30 Uhr
 Dorfmittelpunkt „Mas-

senheimer Perspektiven”
 Bilderabend von Hans-

Joachim Drews

Mit ganzer Kraft für Hochheim
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Impressum und Kontakt

Hochheimer Bürgerbrief Sonderausgabe Kommunalwahl

Menschen Zeit schenken

Freiwilliges Engagement
ist eine Chance für jeden
Einzelnen, sich einzumi-
schen und die Gesellschaft
mitzugestalten.
Es bedeutet nicht nur Hil-
fe für Andere, sondern
auch persönliche Weiter-
entwicklung.  Nur auf der
Grundlage „hauptamtli-

cher“ bezahlter Arbeit kann ein Gemeinwesen nicht existie-
ren, es ist vielmehr angewiesen auf das freiwillige Mitwirken
Anderer. In Deutschland engagieren sich mehr als 23 Millio-
nen Bürgerinnen und Bürger ehrenamtlich. Das Ehrenamt ist
heute zu einem unverzichtbaren Bestandteil des öffentlichen
Lebens geworden. Manche Dienste könnten ohne Ehrenamt-
liche kaum mehr existieren.
Die Lebensqualität wäre eine andere, würde es diesen Ein-
satz in den verschiedenen Vereinen und Gruppierungen nicht
geben.

Ihre Claudia Henriette Schmidt

Kommentar

Für den Inhalt verantwortlich:

SPD-Ortsverein
Hochheim am Main
Ulrike Hans
Vorsitzende des
SPD-Ortsvereins
Bauerngasse 2

Redaktion:
Christian Liewig
Claudia H. Schmidt (Fotos)
Bernhard Schmidt

Alle Texte (zum Teil in längerer
Form) und weitere Informatio-
nen über die Hochheimer SPD
und Links zu anderen SPD-Orga-
nisationen befinden sich im In-
ternet unter:
www.spd-hochheim.de

Fotos – außer Kandidatenbilder:
www.c-b-studio-hochheim.de

5¤ Eintritt pro Stunde?

Wir sparen das Geld für einen hauptamtlichen ersten Stadtrat und finanzie-
ren lieber kostenlose Spielplätze für alle Kinder. Die SPD steht für eine
solide Haushaltspolitik. Auch künftige Generationen sollen sich eine ver-
nünftige Infrastruktur leisten können.

Ulrike Yvonne Hans

Ich kandidiere bei der  Kommu-

nalwahl auf Platz 2. Seit 2002

bin ich Vorsitzende des SPD-

Ortsvereins.

Ich bin 37 Jahre alt, verhei-

ratet, habe zwei Kinder und

wohne seit 1996 in der Hoch-

heimer Altstadt. Nachdem ich

in NRW aufgewachsen bin und

in Niedersachsen Jura studiert

habe, zogen mich der Beruf und

die Liebe ins Rhein-Main-Ge-

biet.

Wir haben uns in Hochheim

so gut eingelebt, dass wir frei-

willig nicht mehr gehen werden.

Ich arbeite in Mainz als Re-

ferentin für Bauplanungsrecht

und hoffe, meine berufliche Er-

fahrung auch in der Kommunal-

politik einsetzen zu können.

In die SPD bin ich zum Ende

der Ära Kohl eingetreten. Ich

gehöre zu der Generation, die

bis 1998 nur Kohl als Kanzler

kannte. Da ich mich über die

damalige Politik ärgerte, war

klar, dass ich in der SPD meine

politische Heimat finde. Ich bin

sehr froh über diese Entschei-

dung.

Wie die SPD in Hochheim

vertrete ich die Meinung, das

Geld von morgen nicht schon

heute auszugeben und unseren

Kindern keinen Schuldenberg zu

hinterlassen.

Als berufstätige Mutter wer-

de ich mich für die optimale

Kinderbetreuung in jeder Alters-

gruppe einsetzen, deren Finan-

zierung gerecht und sozial aus-

gewogen sein muss.
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„Ich wurde gebeten, einen Auf-

satz mit dem Thema ,Wie wird

Hochheim in 20 Jahren ausse-

hen?‘ zu schreiben. Gerade ich,

der erst seit fast 30 Jahren hier

lebt. Links geht’s weiter...”

Xavier Tony Debest

Unternehmensberater,

Mitglied des Vorstands

der sozialdemokratischen

Arbeitsgemeinschaft 60plus

Sonderausgabe Kommunalwahlwww.spd-hochheim.de

„Seit zwölf Jahren übe ich das

Amt des Vorsitzenden des Haupt-

und Finanzausschusses aus. Au-

ßerdem bin ich seit 40 Jahren

Vorsitzender und Sitzungspräsi-

dent des Karnevalvereins ,Fide-

lio‘ und förderndes Mitglied in

der Sängervereinigung 1924 so-

wie dem Heimat- und Verkehrs-

verein. Von Beruf war ich Dru-

cker, jetzt bin ich in Rente.”

von Xavier Tony Debest

Ich sage: Hochheim wird in 20

Jahren genauso aussehen, wie

es die Hochheimerinnen und

Hochheimer gemacht haben

werden!

Ja, ich weiß, manche wer-

den sagen: „Was kann ich denn

dafür? Die da oben machen

sowieso, was sie wollen.“ Dar-

auf müsste ich antworten: „Ja,

aber die da oben habt ihr ge-

wählt. Auch wenn ihr nicht zur

Wahl gegangen seid, seid ihr

dafür mitverantwortlich.“ An-

dere werden darauf hinweisen,

dass nicht alles in Hochheim

entschieden wird. Vieles wird

uns von übergeordneten Stel-

len aufgezwungen, aber diese

haben wir auch gewählt.

Übrigens: Hochheim wird

nicht allein von den Politikern

gemacht. Es sind vielmehr die

Hochheimer selbst, die das Bild

Hochheim in 20 Jahren
Hochheims prägen. Hochheim

wird in 20 Jahren genau das

sein, was diese Menschen dar-

aus gemacht haben.

Ob in 20 Jahren Hochheim

ein Hallenbad hat oder die

Stadt schuldenfrei ist, hängt

von den Bürgerinnen und Bür-

gern Hochheims ab. Es liegt an

uns, es so zu machen, wie wir

es uns wünschen.

Fangen wir heute damit an!

von Herbert Hofmann

Vielseitig ist das Themenfeld,

welches man als Mitglied der

Stadtverordnetenversammlung

zu bearbeiten hat. Es ist deshalb

verständlich und richtig, wenn

sich einzelne Fraktionsmitglie-

der für meist zwei Bereiche ent-

scheiden, von denen sie über-

zeugt sind, mit Wissen und Er-

fahrung Schwerpunkte setzen zu

können.

Nachdem mich die Kollegin-

nen und Kollegen der im Stadt-

parlament vertretenen fünf Par-

teien in den letzten zwölf Jah-

ren zum Vorsitzenden des Haupt-

und Finanzausschusses gewählt

hatten, war für mich der Bereich

Städtische Finanzen vorprogram-

miert. Aber auch das Bestreben,

für die Kultur treibenden Verei-

ne Verbesserungen zu erreichen,

lag und liegt mir sehr am Her-

zen. Dass diese Vereine ihre Ver-

anstaltungen in einem würdigen

Rahmen und angemessener Um-

gebung darbieten können, ist

mein erstrebtes Ziel.

Als gebürtiger Hochheimer

würde ich mich freuen, wenn Sie

mir und der SPD auch 2006 Ihre

Stimme geben!

Erfahrung und Finanzen

Xavier Tony Debest

Herbert Hofmann
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Johanna Kiesel

Manuel Schiewe

Andreas Walter

Der Main-Taunus-Kreis Sonderausgabe Kommunalwahl

„Wir brauchen eine wohnortna-

he Schulversorgung, die dem in-

dividuellen Bedarf gerecht

wird“, begründet die Landtags-

abgeordnete Nancy Faeser die

Forderung der SPD nach einem

neuen Schulentwicklungsplan.

Der im vergangenen Herbst ge-

gen die Stimmen der SPD be-

schlossene Plan beinhaltet zum

Beispiel die Aufteilung der Ei-

chendorffschule in Kelkheim

auf zwei Standorte. „Damit

wird die erfolgreiche Arbeit die-

ser Gesamtschule gefährdet,

und das widerspricht dem aus-

drücklichen Willen der Eltern“,

so Faeser. Hintergrund dieser

unsinnigen Maßnahme ist ihrer

Einschätzung nach die angekün-

digte Unterrichtsgarantie bei

gleichzeitigem Abbau von Leh-

rerstellen. „Das lässt sich nur

bewerkstelligen, wenn ohne

Rücksicht auf Verluste Schüler

umverteilt und Schulen ge-

Zuverlässige Schulpolitik
schlossen werden“, beurteilt

Faeser die Situation. So sei be-

schlossen worden, vor der Auf-

teilung der Eichendorffschule

die Kelkheimer Staufenschule

zu schließen, weil angeblich die

Schülerzahlen nicht ausreichten.

„Wir müssen Schluss machen

mit diesem Hin und Her. Eltern

und Schüler haben das Recht

auf eine zuverlässige Schulpoli-

tik. Dafür will ich mich einset-

zen“, so Faeser.

„Der Schulsport ist ein Stiefkind.

Auch in unserem reichen Kreis

fehlen die notwendigen Sport-

hallen. Der im Stundenplan vor-

gegebene Sportunterricht kann

aus Mangel an Hallenkapazitä-

ten nicht erteilt werden“, be-

richtet Karl Thumser, Spitzen-

kandidat der SPD, von der pre-

kären Situation in Punkto Sport-

hallen. „Jahrelang galt für die

CDU/FDP-Koalition, aber auch

für die Freien Wähler, das Prin-

zip ,DüK’: Unter dem Motto

,Dach über dem Kopf’ wurde

dafür gesorgt,  dass gerade der

nötigste Schulraum zur Verfü-

gung stand“, so Thumser. Sport-

hallen seien als Luxus empfun-

den worden. So fehle an der

vor Jahren gebauten Krifteler

Konrad-Adenauer-Schule immer

noch die Sporthalle. In Bad So-

den soll endlich in diesem Jahr

Baubeginn sein, andere Schulen,

wie beispielsweise in Schwal-

SPD will mehr Sporthallen
bach oder Kelkheim, warten

ebenfalls schon zu lange.

„Wir wollen bei dem Thema

unbedingt aufs Tempo drücken:

Im ersten Schritt zwingen wir

den Kreisausschuss, darzulegen

an welcher Schule wieviel

Sportunterricht wegen fehlen-

der Hallenkapazität ausfällt“, so

Thumser. Nach diesem Prioritä-

tenplan wird sich die SPD dann

für den zügigen Ausbau der Hal-

lenkapazitäten einsetzen.

Die 45-jährige Eschbornerin

möchte vor allem Familien un-

terstützen und daran mitwirken,

gleiche Bildungschancen für alle

Kinder zu ermöglichen.

Zu einer leistungsfähigen, sozia-

len Infrastruktur gehört für den

43-jährigen Bad Sodener auch

ein kostenloses Sporthallenan-

gebot für Vereine und Schulen.

Mit 24 Jahren ist der Hattershei-

mer einer der jüngsten Kandida-

ten – mit starken Zielen: Famili-

en dürfen nicht dem Beruf zum

Opfer fallen. Vereinbarkeit muss

gefördert werden!

Das Beispiel der Eichendorffschule zeigt, wie wichtig zuverlässige Schulentwicklung ist.
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Betreuung von Anfang an

Elke Stadler

Dr. Gisela Reuschling

Albert Stegmüller

www.spd-main-taunus.de

Ganztagsschulen sind mehr als nur Betreuung! Sie gewährleisten gleiche Chancen für alle Kinder.

Sonderausgabe Kommunalwahl

„Wir wollen, dass im Main-Tau-

nus-Kreis bedarfsgerechte, orts-

nahe und bezahlbare Betreu-

ungsangebote für Kinder zwi-

schen 0 und 13 Jahren geschaf-

fen werden“, bringt Gerrit Rich-

ter die Position der SPD auf den

Punkt. Dabei müsse neben ei-

ner umfassenden Bildung auch

die Entwicklung der Kinder im

Mittelpunkt stehen. Krippenplät-

ze, ausreichende Ganztagsplät-

ze in den Kindertagesstätten

und die offene Ganztagsschule

schon in der Grundschule bilden

hierfür die Grundlage. „Das An-

gebot an Betreuungsmöglichkei-

ten muss vielfältig und flexibel

sein. Tagesmütter und freie Trä-

ger gehören genauso dazu wie

Elterninitiativen und kommuna-

le Angebote“, so Richter. Für

diese Kombination aus Angebo-

ten habe er sich schon bei der

Landratswahl im vergangenen

Jahr stark gemacht, denn nur

sie garantiere wirklich die Ver-

einbarkeit von Familie und Be-

ruf. „Die SPD meint es ernst

mit ihrer Familienpolitik. Unse-

re Gesellschaft braucht Kinder,

und wir werden dafür sorgen,

dass es für alle Familien, die es

wünschen, entsprechende Be-

treuungsmöglichkeiten gibt.

Keine Familie soll aufgrund

mangelnder Kinderbetreuung

auf ihren Kinderwunsch verzich-

ten“, so Richter.

Spätestens seitdem die Bundes-

regierung – damals noch unter

Kanzler Schröder – den Bau von

Ganztagsschulen mit  90 Pro-

zent bezuschusst hat, sind Ganz-

tagsschulen „in“. Gerade im

Main-Taunus-Kreis sind bereits

zahlreiche weiter führende

Schulen umgebaut und mit ei-

nem echten Ganztagsangebot

ausgestattet worden.

„Unverständlich ist aber, dass

sich CDU und FDP bislang da-

gegen wehren, dieses Angebot

auch an Grundschulen umzuset-

zen“, sagt der SPD-Vorsitzende

Gerrit Richter. Der Hinweis, es

gebe doch überall Betreuungs-

angebote, greife dabei zu kurz.

Ganztagsschule ist mehr als Be-

treuung beim Mittagessen. Sie

stellt ein schulreformerisches

Ganztagsangebote

Angebot dar, das vor allem der

Chancengleichheit der Kinder

dient. Damit kann man nicht

früh genug anfangen. „In ande-

ren hessischen Kreisen hat man

das erkannt und entsprechend

gehandelt. Auch der Main-Tau-

nus-Kreis sollte für seine Grund-

schulen endlich aktiv werden“,

fordert Kreistagskandidat Ger-

rit Richter.

Die 65-jährige Hofheimerin will

sich für ein besseres Kulturange-

bot sowie die Chancengleichheit

aller Kinder, unabhängig von ih-

rer Herkunft, stark machen.

Eine umfassende Bildung von

Anfang an und bessere Integrati-

on und Förderung ausländischer

Kinder sind die Herzensanliegen

der 62-jährigen Sulzbacherin.

Als ehrenamtlicher Kommunal-

politiker möchte sich der 72-jäh-

rige Schwalbacher besonders für

eine starke Finanzpolitik im Sin-

ne der Bürger einsetzen.

auch an Grundschulen
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„Ich bin 64 Jahre alt, verheiratet

und habe einen erwachsenen

Sohn. Von Beruf bin ich Friseurin,

seit mittlerweile 40 Jahren im

Besitz meines Meistertitels und

seit 34 Jahren selbständig. Ich

bin nun bereits seit 21 Jahren

Mitglied der SPD und seit 1991

Vorsitzende des Ortsvereins der

Arbeiterwohlfahrt. Durch meine

sich daraus ergebende große

kommunalpolitische Erfahrung

weiß ich mich im politischen Le-

ben der Stadt einzubringen.“

„Ich bin 61 Jahre alt, verheirat

und habe zwei bereits erwachse-

ne Kinder. Seit 1978 lebe ich  in

Massenheim. Nach meinem Stu-

dium der Gartenarchitektur und

Landschaftsplanung, bin ich jetzt

im hessischen Umweltministeri-

um mit der Förderung der Land-

schaftspflege und -planung be-

schäftigt. Ich war an der Entste-

hung des Regionalparks von der

Idee bis zur Umsetzung betei-

ligt.”

von Heino Bornemann
In meiner politischen Arbeit

werde ich mich für die Erhal-

tung von Natur, Landschaft und

Landbewirtschaftung, Freiraum-

sicherung und Erholungsvorsor-

ge für die Bevölkerung und die

Weiterentwicklung des Regio-

nalparks Rhein-Main mit Augen-

merk auf den Raum Hochheim

und Massenheim einsetzen. Ein

Kernpunkt wird u. a. die Lösung

der Frage nach der dauerhaften

Organisation der Pflege und

Unterhaltung der Flächen und

Anlagen des Regionalparks un-

ter Mitwirkung der Landwirt-

schaft sein.

Die Neubearbeitung des Flä-

chennutzungsplans wird auch

für Hochheim und Massenheim

die Entwicklung maßgeblich be-

stimmen. Ich werde mich dafür

einsetzen, dass die bauleitpla-

nerischen Ziele der Stadt offen

gelegt, diskutiert, ggf. modifi-

ziert und in den Planungspro-

zess beim Planungsverband ein-

gebracht und verankert werden.

Und dass dabei die Themenbe-

reiche Gewerbegebiete, neue

Regionalpark-Natur

Wohnbauflächen, Infrastruktur-

ausbau ebenso wie Landwirt-

schaft, Erholung, Naturschutz

und Landschaftspflege sowie

auch der Regionalpark Rhein-

Main im Zusammenhang und

mit ihren Auswirkungen aufein-

ander behandelt werden.

Renate Eckert

Heino Bornemann

Bau und Planung
„Ich bin Mitglied der SPD ge-

worden“, sagt Renate Eckert,

„weil Inhalte und Ziele dieser

Partei meinen Vorstellungen am

meisten entsprachen“. Durch die

AG Sozialdemokratischer Frau-

en (ASF) ist sie in die Arbeit der

SPD hinein gewachsen. Für ihr

soziales Engagement stehen

aber auch langjährige Kontakte

zu Bewohnern und Mitarbeitern

des Antoniushauses. Seit 15 Jah-

ren ist Renate Eckert für die Fi-

nanzen der Hochheimer SPD

verantwortlich.  Seit 1997 ist

sie als Stadtverordnete im Par-

lament unserer Weinstadt. Sie

ist Mitglied im Bau- und Pla-

nungsausschuss, und es gehört

für sie selbstverständlich zur po-

litischen Arbeit, auch an den Sit-

zungen des Finanz- und Sozial-

ausschusses teilzunehmen. Nur

so kann sie Innovationen anre-

gen und Impulse geben.

Sie will mit den Mitgliedern

der Partei Konzepte erarbeiten,

wie schwierige Situationen an-

zugehen sind. Dabei vor allem

lösungsorientiert zu arbeiten

ist für sie ein wichtiges Argu-

ment, für eine weitere Wahl-

periode zu kandidieren. Sie will

ihre Erfahrungen aus vielen

Jahren aktiver kommunalpoli-

tischer Arbeit einbringen.  Des-

halb kandidiert Renate Eckert

wieder.

Hochheimer Bürgerbrief Sonderausgabe Kommunalwahl

Der Regionalpark Rhein-Main trägt zu unser aller Lebensqualität bei.

Das geht auch schöner! Die SPD setzt sich für eine sinnvolle Bauplanung ein.
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„Ich bin 22 Jahre jung, und seit

2003 im Besitz der Allgemeinen

Hochschulreife. Derzeit absolvie-

re ich eine Ausbildung zur Groß-

und Außenhandelskauffrau. Mein

Schwerpunktthema liegt in der

Jugendarbeit. Meine ehrenamtli-

chen Tätigkeiten in Jugendkeller

und Jugendhaus (Konfirmanden-

treff) haben mir sehr viel Spaß

gemacht, deswegen möchte ich

mich für die Jugendarbeit in

Hochheim einsetzen.”

„Ich bin 42 Jahre alt, verheiratet

und Vater von einem Jungen. Von

Beruf bin ich Polier im Straßen-

tiefbau. Ich gehöre keiner Partei

an. Warum kandidiere ich also

trotzdem für die Stadtverordne-

tenversammlung? Jeder Weg

fängt mit einem ersten Schritt

an. Ich möchte mich kommunal-

politisch einbringen und mit

Gleichgesinnten Lösungen fin-

den, die Hochheim finanziell wie-

der nach vorne bringen.“

von Anna Schmikl
Was bietet unsere Stadt den

Jugendlichen heute? In Hoch-

heim gibt es das Netzwerk Ju-

gendarbeit, welches aus dem

Haus 1 am Weiher, dem Ju-

gendhaus gegenüber von der

Heinrich-von-Brentano-Schule,

dem Jugendraum im Zentrum

von Massenheim, dem Jugend-

bus an der Sport- und Kulturhal-

le in Massenheim und KURT,

dem rollenden Spielmobil und

seinen Mitarbeitern besteht.

Für die Jugend
In diesen Einrichtungen können

Jugendliche zu den Öffnungszei-

ten ihre Freizeit verbringen und

z. B. Kickern, Dart werfen, Spie-

le spielen und vieles mehr.

Neben der Betreuung der Ju-

gendeinrichtungen organisieren

die Mitarbeiter des Netzwerks

Jugendarbeit auch größere

Events wie z. B. das Nachtfuß-

ballturnier und das Streetball-

turnier. Außerdem veranstalten

sie auch jedes Jahr die Som-

merferienspiele und eine Som-

merfreizeit.

Mehr Informationen zu den

Öffnungszeiten der Jugend-

treffs und den Veranstaltungs-

terminen gibt es im Internet:

www.Hochheimer-Jugend.de

Anna Schmikl

Michael Kuhs
AG 60plus in Hochheim

von Wolfgang Bethge,
Vorsitzender der AG 60plus

Jeder vierte Hochheimer ist 60

Jahre und älter.

2050 wird dieser Anteil über

ein Drittel betragen. Bei glei-

cher Einwohnerzahl wohnen

dann mehr als 6000 Seniorin-

nen und Senioren in Hochheim.

Träumen wir ein Märchen:

Hochheim hat seine Verantwor-

tung für die Altenarbeit wahr-

genommen und die soziale In-

frastruktur geschaffen. Die so-

zialen Organisationen konkur-

rieren mit ihren Angeboten. Die

Älteren fühlen sich wohl, woh-

nen in altersgerechten Woh-

nungen, der Weg in die Stadt

ist nicht weit. Einsamkeit, gar

Isolierung sind unbekannt, in

Seniorentreffs wird für jeden

etwas geboten. Junge und Alte

leben im gegenseitigen Respekt

zusammen.

Nachbarschaftshilfe und pro-

fessionelle Altenpflege sind

selbstverständlich. Angebote für

alle Arten der Pflege sind aus-

reichend vorhanden.

Kurzum, der „zweite“ Früh-

ling hält an, die Mandelbäum-

chen blühen weiter.

Um zur Realität zu wech-

seln: Es bedarf noch mehr In-

itiative und Ideen von vielen

Seiten. Die SPD hat sich den

älteren Menschen stets ver-

pflichtet gefühlt. Die demogra-

fische Entwicklung fordert ei-

nen weiteren Ausbau der Senio-

renarbeit auch in Hochheim.

Die AG 60plus will die Se-

nioreninteressen bündeln und in

die öffentlichen Gremien ein-

bringen. Wir sind eine politische

und keine karitative Organisa-

tion.

Sonderausgabe Kommunalwahlwww.spd-hochheim.de

Das EVIM-Altenpflegeheim
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Nicht meckern, sondern machen!

Claudia Henriette Schmidt

Manche Leute jammern und meckern,

dieses und jenes sei schlecht. Keiner

kann es ihnen recht machen. Selbst et-

was tun, das wollen sie nicht. Das ärgert

mich. Deshalb möchte ich etwas tun und

habe mich vor über 15 Jahren für die

Parteiarbeit in der SPD entschieden.

Meine Hauptinteressensgebiete sind Fi-

nanzen, Umwelt und Senioren.

Nach meiner Ausbildung bei der Stadt-

verwaltung Fulda war ich elf Jahre lang

beim Rechnungsprüfungsamt tätig. Nach

dem Wechsel zum Land Hessen hatte ich

ebenfalls mit dem Haushaltsrecht zu tun.

Das Finanzwesen liegt mir, und ich ma-

che es gerne.

Da ich die Natur (und das nicht nur als

Fotografin) liebe, will ich dazu beitragen,

dass sie für die kommenden Generatio-

nen erhalten bleibt. Deshalb bin ich auch

gegen den Ausbau des Frankfurter Flug-

hafens außerhalb des Zaunes.

Durch die Betreuung meiner demenzkran-

ken Mutter habe ich Einblicke in die Be-

dürfnisse der älteren Generation erhal-

ten. Wir werden alle älter und ich möch-

te mich für die nicht mehr ganz jungen

Bürgerinnen und Bürger einsetzen. Au-

ßerdem engagiere ich mich ehrenamt-

lich im EVIM-Pflegeheim in Hochheim.

Claudia Henriette Schmidt

53 Jahre

Diplom-Verwaltungswirtin (FH)

verheiratet, keine Kinder

Seit 1995 wohne ich in Hochheim

und bin Beisitzerin im Vorstand

der SPD Hochheim und im

Unterbezirk Main-Taunus.

Ich kandidiere auch

für den Kreistag

des Main-Taunus-Kreises –

meine politischen Schwerpunkte:

Finanzen, Umwelt und Senioren.

„Ich bin 29 Jahre alt und seit

2005 Stadtverordneter in Hoch-

heim. Außerdem bin ich Presse-

sprecher im Ortsvereinsvorstand.

Beruflich bin ich nach dem Abitur

in Hochheim und einer kaufmän-

nischen Ausbildung als Anwen-

dungsentwickler und Betriebsrat

aktiv. Mein Motto ist: Klartext

reden!“

Marcus Hesse Wir drehen die Kommunalpolitik in die richtige Richtung!


